
Wanderung vom 25. Juni 2016 – Empfingen

Wer den Glücksklee hat erfunden
schenkte Menschen frohe Stunden.

Liebe Wanderfreunde,

wie Recht Erhard Horst Bellermann mit seinem Aphorismus doch hat. Das vierblättrige 
Glückskleeblatt, welches eine Teilnehmerin in der Nähe des Klosters Kirchberg fand, führte zu 
großer Freunde und vielen Ahs und Ohs bei den Anwesenden. Diese Wanderung bescherte der 
Gruppe einiges an Herausforderungen, Abenteuer, Fundstücken, skurrilen Entdeckungen, 
gewonnenen bzw. verlorenen Wetten, Wetterkapriolen, Begegnungen und schöne Stunden.

Laut Wettervorhersage hätten wir ab Samstag Mittag mit 87% Regen rechnen müssen. Bei einer 
telefonischen Anfrage, ob wir denn wirklich wandern wollen, sagte ich eindeutig „ja“. Sollte es ganz 
schlimm regnen und stürmen, kehren wir laut Plan B einfach gleich ein, welcher Dank dem uns 
wohlgesonnenen Wettergottes, nicht in Kraft zu treten brauchte.

Pünktlich um 14.00 Uhr starteten 14 motivierte Menschen und ein Vierbeiner zur ersten 
Samstagswanderung, seit es Wandern auf der Zollernalb gibt. Einige waren sogar aus Freiburg 
und der Nähe von Calw angereist. Vor dem Abmarsch und dem obligatorischen Gruppenfoto 
erklärte Dietmar die Route und mit welchen Höhenpunkten wir rechnen können.

Diese Tour führte uns durch drei Landkreise: FDS, RW, BL. Seit der Kreisreform 1973 gehört 
Empfingen zum Landkreis Freudenstadt und nicht mehr zu Hechingen, d.h. wir starteten in FDS, 
gelangten in den Kreis Rottweil RW, zu welchem das Kloster Kirchberg gehört und gingen im 
Grenzgebiet zu Balingen BL, mal auf der Rottweiler, mal auf der Balinger Seite entlang. 

Die erste Etappe begann auf gut geteerten und geschotterten Wegen. Diese gingen alsbald in 
einen Feldweg über, welcher durch die starken Regenfälle der Vortage leicht aufgeweicht war, so 
dass wir, wenn wir unsere Schuhe und Strümpfe ausgezogen hätten, ein kostenloses 
Fußschlammbad hätten nehmen können. Da wir dies nicht taten, sah unser Schuhwerk 
entsprechend aus und war mit stattlichen Lehm- und Dreckschichten versehen. 

Diese Feuchtigkeit diente einem Egel zur Freude. Wir begutachteten dieses Tier mit gemischten 
Gefühlen. Einmal mit Neugierde, wann sieht man schon einen Egel in freier Wildbahn, dann mit 
Bewunderung für die Schönheit und Anmut dieses Tieres, und dann auch noch mit etwas Abscheu 
und Ekel vor dem Egel. Eine Teilnehmerin nahm ihn sogar in die Hand. Da er so wirkte, als ob er 
bereits gespeist hatte, er sah sehr gut genährt aus, schien das Aufnehmen und Halten, also die 
Gefahr gebissen und ausgesaugt zu werden, nicht ganz so groß zu sein. 

Der Biss eines Blutegels, bei welchem sein Speichel, welcher prall gefüllt ist mit genialen 
Wirkstoffen, in die Bissstelle abgesondert wird, weitet die Gefäße, wirkt entzündungshemmend, 
entgiftend sowie schmerzstillend. Die Blutegeltherapie eignet sich für Erkrankungen, denen 
Durchblutungsstörungen oder Entzündungsprozesse zugrunde liegen, z. B. bei 
Venenerkrankungen (Besenreisern, Krampfadern, Thrombosen, Hämorrhoiden) und Herz-
Kreislauferkrankungen. Sie ist ebenso bewährt bei Gelenkerkrankungen (Arthrose, Arthritis, 
Rheuma, Gicht, etc.) oder chronischen Nacken-, Schulter- und Rückenbeschwerden. Auch bei 
Leberstau, Lymphstau, Blutergüssen oder Migräne ist die Blutegeltherapie äußerst hilfreich. Soweit 
der Ausflug zu dieser alternativen Heilmethode. Wer mehr dazu erfahren will, sollte seinen Arzt, 
Heilpraktiker oder Apotheker fragen.

Ein paar Meter weiter ergab sich die Gelegenheit, die Füße in einem Bach vom Dreck zu befreien. 
An dieser Stelle begegnete uns auch der erste abgeknickte und gesplitterte Baum. Ihm folgten 
noch viele andere. Da auch noch jede Menge Äste herumlagen, vermuteten wir, dass der Sturm, 
der dies verursacht hatte, erst vor kurzem hier gewütet haben muss.
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Ein Baum gab der Gruppe ein besonderes Rätsel auf. Oder waren es zwei? Es ließ sich aus der 
Entfernung nicht genau erkennen, ob der auffallend hellgrün-dunkelgrüne, welcher dem Betrachter 
des Waldrandes sofort ins Auge fiel, ein Baum oder zwei Bäume waren? Also wurde gewettet. Der 
Gewinner sollte ein Glas Sekt erhalten. Wir mussten direkt davor stehen, um herauszufinden, dass 
es sich tatsächlich nur um einen Baum handelte, der so grundverschiedenfarbiges Blattwerk 
besaß. Da es viele Zeugen gab, wurde der Gewinn ordnungsgemäß am Ende der Tour eingelöst 
und vom Sieger sogleich genüsslich konsumiert.

Um beim Thema Bäume zu bleiben: es war erstaunlich, wie viele der am Wegesrand stehenden 
Gewächse hohl, verdreht oder abgestorben waren. Ein kleiner Mammutbaum stand am 
Wegesrand und eine Wacholderheide mit Kiefern und Wacholderbüschen säumte später den Weg.
Der Landstrich zwischen Zollernalb und Schwarzwald, durch welchen unser 15 Kilometer langer 
Weg führte, bescherte uns eine unwahrscheinlich große Pflanzen- und Landschaftsvielfalt.

Es ging weiter Richtung Kloster Kirchberg. Der Beschilderung nach befanden wir uns auf einem 
Wanderweg mit Badespaß. Außer Pfützen und nassen Wegen konnten wir jedoch erstmal keine 
Badestelle ausmachen.

Ein wunderschönes, großes Feld mit echten, in voller Pracht stehenden Kamillen, zog unsere 
Aufmerksamkeit auf sich. Diese zarten, feinen, wohl duftenden Blüten strahlten Leichtigkeit, 
Lebendigkeit und Fröhlichkeit aus. Es war eine Wonne, daran vorüberzugehen und diese Energie 
zu spüren.

Je weiter wir kamen, desto dunkler wurde es am Firmament und die Wolkenformationen, die 
aufzogen verhießen nichts Gutes. Sie türmten sich auf und schienen nur knapp über unseren 
Köpfen zu hängen. Der Wind nahm auch an Geschwindigkeit zu und die Bäume und Gräser bogen 
sich stattlich. Wir beschleunigten unser Schritttempo und liefen just in dem Moment in der 
Klosterschenke im Kloster Kirchberg ein, als es ordentlich zu Regnen anfing. 

Hier danke ich dem Wettergott ganz herzlich für seine Unterstützung und die zeitliche Abstimmung 
mit unserer Gruppe. Als wir weiter wanderten, tröpfelte es noch kurz. Die Sonne kam wieder zum 
Vorschein und begleitete uns bei schönstem, windstillen, klaren Wetter bis zu unserer Einkehr im 
Restaurant Seeblick in Empfingen. Wir sind Glückskinder. Vielen Dank.
Dies bewies auch der Fund des eingangs erwähnten vierblättrigen Kleeblatts, welches kurz nach 
unserem Aufbruch aus dem Kloster gefunden wurde.

Nach der Stärkung mit ausgezeichnetem Kuchen und Kaffee in der Klosterschenke nutzten wir 
noch die Zeit, um das Umfeld innerhalb der Mauern des Klosters zu erkunden. Es gibt ein 
Labyrinth, einen alten Friedhof und eine wunderbare Sicht auf den Hohenzollern. Bei einem 
Fotokurs, welcher vom Kloster Kirchberg angeboten wurde (www.klosterkirchberg.de), habe ich 
den Eingang zum Friedhof bei Nacht fotografiert. Diese Aufnahmen befinden sich als Ergänzung 
und Vergleich zum Tagesbild bei den Fotos in der Dropbox. Ein Aufenthalt im Kloster Kirchberg ist 
auch außerhalb von Kursen und Seminaren möglich. Wer ausspannen und die Seele baumeln 
lassen will, ist hier gut versorgt, auch was die Verpflegung angeht. Hier wird mit viel Liebe gekocht.

Nach Verlassen des Klosters führte uns der Weg zunächst an fünf kleineren Seen vorbei. Beim 
Letzten waren wir vor eine kleine, größere Herausforderung gestellt, denn der Weg war in seiner 
vollen Breite überschwemmt. Rechts der See und links ein steiler, mit Dickicht versehener Hang. 
Ich wartete erst einmal ab, um zu sehen, welche Taktiken meine Wanderkollegen so an den Tag 
legen würden. Auf eine Kletterpartie hatte ich keine Lust, auf nasse Füße auch nicht. Was tun? 
Über das Wasser laufen. Nachdem es die interessantesten Durchwatensaktionen gab, erkannte 
ich, dass der Weg in der Mitte höher und nur ein paar wenige Zentimeter mit Wasser bedeckt war. 
Hier witterte ich meine Chance. Auf Zehenspitzen in der Mitte schreitend, kam ich, mit jetzt wieder 
sauberen und nach wie vor trockenen Füssen, am anderen Ende an. Egal für welche Variante sich 
die Leute entschieden hatten, ob Schuhe ausziehen und barfuß durchlaufen oder mit Karacho 
durchrennen oder die Kletteralternative wählend, wir kamen alle am Ziel an und zogen mit viel 
Gelächter und Gratulationen für die bestandene Prüfung weiter.
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Unser Vierbeiner trug auch zur Unterhaltung bei. Mit seinen geschätzten 8 – 9 kg Lebendgewicht, 
war er der Ansicht, ganze Baumstämme aus dem Wald ziehen und forttragen zu müssen. 
Zugegeben, der Baumstamm war relativ dünn und schon etwas morsch und verlor zusehends an 
Länge, aber dennoch beachtlich, was so ein glatthaariger Foxterrier alles leistet.

Die Pflanzenwelt war auch faszinierend. Eine Tollkirsche oder schöner „Belladonna“ hielt die 
Gruppe zum Verweilen an. Wir lauschten den Ausführungen einer Pflanzenexpertin, welche uns 
eine Geschichte zur Namensgebung erzählte. In früheren Zeiten, um genau zu sein, in der 
Renaissance, in Italien, wollten die Damen den Herren ganz besonders gefallen und träufelten sich 
den Pflanzensaft in die Augen. Der im Saft enthaltene Wirkstoff Hyoscyamin besitzt Pupillen 
vergrößernde Wirkung und verleiht den Augen ein dunkles, glänzendes, vielleicht sogar 
geheimnisvolles Aussehen und trägt somit deutlich zur Attraktivitätssteigerung bei. Diese Augen 
galten als Zeichen der Schönheit. Wer weiß, wie viele Damen sich aufgrund eines, von wem auch 
immer definierten Schönheitsideals, langsam aber sicher vergiftet haben. Die tödliche Dosis liegt 
bei Kindern zwischen 3 und 5, bei Erwachsenen zwischen 10 und 20 Beeren. Wir kamen nicht in 
Versuchung eine Tollkirsche zu probieren, da die Früchte noch weit entfernt davon waren, reif zu 
sein.

Nach dem Verlassen des Waldes, in welchem wir die Tollkirsche entdeckt hatten, führte der Weg 
an einer Wacholderheide vorbei unter der Autobahnbrücke, der A81, hindurch, Richtung Einkehr. 
Den Lärm der Autobahn empfanden wir als unangenehm, nachdem wir uns bisher in so 
wohltuender und ruhiger Landschaft bewegt hatten. Da es Samstag, früher Abend war, rechneten 
wir uns aus, dass der Verkehr an Wochentagen, zur Rushhour, um ein vielfaches höher sein 
müsste. Die Geräuschkulisse wollten wir uns dann doch lieber nicht vorstellen und auch nicht im 
näheren Umfeld einer Autobahn wohnen.

Schwatzend, gut gelaunt und voller Vorfreude auf die Einkehr, liefen wir ungefähr eine Stunde 
später als geplant im Restaurant Seeblick ein. (www.seeblick-empfingen.de) Dort war eine lange 
Tafel auf der Terrasse für uns vorbereitet. Wie ich gerade so auf der Terrasse eintreffe, sehe ich, 
dass eine Schaukel – hollywoodstyle – als außergewöhnliche Sitzgelegenheit zur Verfügung steht 
und noch frei war. Hier gab es nicht viel zu überlegen, es war klar, da will ich sitzen. Mit einem Satz 
war ich dort und nahm die Hälfte der Schaukel ein. Großzügig überließ ich unserem Wanderführer 
die andere Hälfte. Am Ende des Wandermahles hatte er sich die wichtigsten konstruktiven 
Merkmale eingeprägt, um ein ähnliches Schaukelobjekt für seine Terrasse zu schaffen. Da könnte 
ich ja glatt etwas neidisch werden. Doch ohne Balkon oder Terrasse, geschweige denn 
irgendwelchen Holzbalken um so etwas „Nettes“ zu befestigen, sehe ich für mich keine Chance auf 
Hollywoodschaukelfeeling.

Diese Sitzgelegenheit bot auch noch eine wundervolle Aussicht in die Landschaft, so dass für mich 
– und ich kann mit guten Gefühl auch sagen – für die anderen, die Welt in Ordnung war. Der 
freundliche Service und das gute und reichliche Essen taten ihres noch dazu, so dass wir erst kurz 
vor 22.00 Uhr auseinander gingen.

Es wurde viel gelacht und erzählt. Der Gesprächsstoff war unerschöpflich und hätte noch für 
weitere Stunden gereicht. Auch der Wirt trug seinen Part bei. Er sprach davon, dass die Empfinger 
sich nach wie vor dem Zollernkreis, d.h. Hechingen zugehörig fühlen und dass das von der 
Außenwelt früher eher schwer zugängliche Städtchen seit Eröffnung der Autobahn 1978 sowohl an 
Aktivität als auch gewerblicher Attraktivität gewonnen hat.

Diesen Umstand nutzten wir auch aus, um auf schnellstem Wege nach Hause aufs Sofa zu 
gelangen. Die Autobahnauffahrt befand sich in unmittelbarer Nähe zum Restaurant. Und so 
konnten wir binnen Kurzem diesen wunderschönen Wandernachmittag und -abend zu Hause auf 
den diversen Polstermöbeln ausklingen lassen.

Carmen Diessner aus Rosenfeld
Mobil: 0162-4328893, Mail: info@rimwalker.de
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